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geprägtes menfdjtkpeS uitb fogialeS ©efüpl toi»

berfpiegelt.

(Sines StfienbS faff ber ©icpler au einer ïlei»

neu Xafelturtbe in ber Qürtpcr „SronenpaEe".
•tcacp einer Sïôeile toorifargeit ®afipeu§ itnb 3"=
pörenS tootlie er ft.cC) ein toenig ©etoegung fdjaf=

fen, unb er geriet baBei fiatt in beit g-tur bcS

©aftpaufeS auf bie fftämiftrafje ptnauS, bie ba»

ntalS noct) nid)t gepftaftert toar. (Sin toitprpafter
gürdfertfcper Stegen peitfcpte ben gangen StBenb

bürcp bie ©äffen unb patte ben ©oben aufge»

toeidpt. ©ottfrieb Setter glitt auS; er fiel, fo furg
er toar, auf bte Straffe. 2ÏÏS er baraufpin toieber

in ber „Srottetipalle" erfdjien, empfing ipn bie

©efeltfcpaft mit ben Qeüpen beS ©rfdjredeuS:

„ttmS Rimmels ©Me, )perr Sotter, toie

gfepnb Sie uS!"
®er ©idjter Betracptete fid) felbft mit prüfen»

beut ©liefe; fein SIcib toar bon oben Bis unten
mit ©dpntup bebedt. gebod) er lieff teilten En»
mut laut toerben; er feijie fid) gelaffen auf feinen
©effet guritd unb bemerfte nur adffelgudenb:

„2ÜS ob baS eut tntoänbige ©cäutfd) öppiS
utiedj!"

©iueS ÄorgenS frül) feprie ©ottfrieb Setter
Don einer gefttiepfeit naep ipaufe. ©inige Sttt»
beuten begleiteten ipn gum „©ürgti" in ber

©nge, too ex bamatS nod) toopnte. StIS jie unter»
toegS beim gunftpauS gur „©eeife" Oorbeifamen,
entbedten fie, baff bereits gtoei ©tanner am
SBerte toaren, baS bor beut £auS auf beut jßtap
liegenbe tpotg be» ©ceifenmirteS Tlciitgitpacfeii.

DIE STUNDE

In dem ew'gen Ring der Zeiten

bin ich Glied und kurze Kunde,

bin Geschenk und Wegbereiter,
hin nur einmal, hin die Stunde.

5)er ®id)ter bejd)aute fiep eine üßeite bie Strbeit;
bann riff er unbermittelt am ©lodenftrang ber

„©ceife", bis ber Sßirt enbtidj ben Sopf mit ber

Sdjtafmüpe gunt gen)ter piitauSftrecfte unb un»

toiftig perunterpolterte:
„SßaS ifept IoS? 335er ifdpi ba?"
„§e, 'S ©ottfriebli ifept ba!"
Ser ©îeifentoirt fdjlofj gebämpft unb leife

bruiumenb baS genfter. ©atb erfd)ien er am

portal, too er bereits freunbtieper geftimmt
fragte, toaS ber ^err SDoïtor Setter beim be.»

gepre.

„SBp toämer, unb gtoar gtoeiertei!" gebot ber

Sid)ter furg, unb angefidftS ber unfieperen ©£=

bärbe beS SöirteS fügte er Bei: ,,$erretop unb

tpolgfepitertot) "

®er SBirt Begriff, baff er einen Siter offenen
Sanbtoein für feine Strbeiier unb „Boufcpierte
gläfd)li" für ben ®id)ter unb bie tperren ©tu»
beuten gtt Bringen pabe. ©aepbem bie ©efteltmtg
auSgefiiprt toar unb gflafdjen unb ©täfer auf
ber ^otgbeige in ber ©torgenfonne btipten, ent»

fepieb ©ottfrieb Setter, naepbem er nod) einmal
bon fid) pingefonnen patte: „So, jept triuïeb
b'3perre=u=emal be tpolgfepiiertop unb b'tpolg»

fepiter triuïeb be ^erretop!"
©r felBft ergriff als erfter ein ©las fäuer»

lidpen SeetoeineS unb ftieff mit ben SSerïteuten

an, bte fid) ben ïoftticpen ®ranï toopt munben

liefen, unb fo erpoB ber Begnabete ©rgäpler, epe

er ben tpeinttoeg fcrtfepte, bie morgenbtiepe ©e=

gegnung gur SBeipe eineS tooplgefiitnien freunb»
eibgenbfiifcpeii griipftpoppenS.

Bin ein Atemzug vom Lehen,
das da glüht in tausend Jahren,

bin ein Schritt im Weiterstreben

aller, die da sind und waren.

Bin ein Lied vom Lied der Sphären
und ein Licht von fernen Feuern,

kann verneinen und gewähren,
kann zerstören und erneuern.

Ellen Margreiter.
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geprägtes menschliches und soziales Gefühl wi-
derspiegelt.

Eines Abends saß der Dichter an einer klei-

nen Tafelrunde in der Zürcher „Kronenhalle".
Nach einer Weile wortkargen Dasitzens und Zu-
Hörens wollte er sich ein wenig Bewegung schaf-

sen, und er geriet dabei statt in den Flur des

Gasthauses auf die Rämistraße hinaus, die da-

mals noch nicht gepflastert war. Ein wahrhafter
zürcherischer Regen peitschte den ganzen Abend
durch die Gassen und hatte den Boden aufge-
weicht. Gottfried Keller glitt aus; er steh so kurz
er war, auf die Straße. Als er daraufhin wieder

in der „Kronenhalle" erschien, empfing ihn die

Gesellschaft mit den Zeichen des Erschreckeiis:

„Ums Himmels Wille, Herr Tokter, lote

gfehnd Sie us!"
Der Dichter betrachtete sich selbst mit Prüfen-

dem Blicke; sein Kleid war von oben bis unten
mit Schmutz bedeckt. Jedoch er ließ keinen Un-
mut laut werden; er setzte sich gelassen auf seinen
Sessel zurück und bemerkte nur achselzuckend:

„Als ob das em inwändige Mäntsch öppis
miech!"

Eines Morgens früh kehrte Gottfried Keller
van einer Festlichkeit nach Hause. Einige Stu-
deuten begleiteten ihn zum „Bürgst" in der

Eiige, wo er damals noch wohnte. Als sie unter-
Wegs beim Zunfthaus zur „Meise" vorbeikamen,
entdeckten sie, daß bereits zwei Männer am
Werke waren, das vor dein Haus aus dem Platz
liegende Holz des Meisenwirtes kleinzuhacken.

In dem etv'Zen LinZ der leiten
I)in ielì (Aieà nnâ Icurse Xuncle,

Kin Lesekenlc und rVeZkereiter,
!)in nur einmal, l)in die 8um6e.

Der Dichter beschaute sich eine Weile die Arbeit;
dann riß er unvermittelt am Glockenstrang der

„Meise", bis der Wirt endlich den Kopf mit der

Schlafmütze zum Fenster hinausstreckte und un-
willig heruuterpolterte:

„Was ischt los? Wer ischt da?"
„He, 's Gottfriedli ischt da!"
Der Meisenwirt schloß gedämpft und leise

brummend das Fenster. Bald erschien er am

Portal, wo er bereits freundlicher gestimmt
fragte, was der Herr Doktor Keller denn be-

gehre.

„Wh wcimer, und zwar zweierlei!" gebot der

Dichter kurz, und angesichts der unsicheren Ge-

bärde des Wirtes fügte er bei: „Herrewy und

Holzschiterwh!"
Der Wirt begriff, daß er einen Liter offenen

Landwein siir seine Arbeiter und „bouschierte
Fläschli" für den Dichter und die Herren Stu-
deuten zu bringen habe. Nachdem die Bestellung
ausgeführt war und Flaschen und Gläser auf
der Holzbeige in der Morgensonne blitzten, ent-

schied Gottfried Keller, nachdem er noch einmal
von sich hiugesonnen hatte: „So, setzt trinked
d'Herre-n-emal de Holzschiterwy und d'Holz-
schiter trinked de Herrewy!"

Er selbst ergriff als erster ein Glas säuer-
lichen Seeweines und stieß mit den Werkleuten

an, die sich den köstlichen Trank Wohl munden
ließen, und so erhob der begnadete Erzähler, ehe

er den Heimweg fortsetzte, die morgendliche Be-

gegnung zur Weihe eines wohlgesinnten freund-
eidgenöfiischen Frühschoppens.

öin ein ^.temxuA vom I^eken,

das da gli'ikt in tausend IaKren,
kin ein Lckritt iin ^Veiterstreken

niler, clie à sin6 uncì ^varen.

Lin ein Lied vom Lied der Lpkärsn
nn<l ein Ineln ven lernen teuern,
Kann verneinen und Ksrväkren,
Icann Zerstören nn6 erneuern.

Lllen klargreitsr.
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